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INTEGRATION DER GERMANISMEN IN DAS SLOWAKISCHE 
 

SÁNDOR JÁNOS TÓTH 
Forschungsinstitut für Slowaken in Ungarn, Békéscsaba 

 
Stand und Ziel der Forschung 
Ziel dieser Studie ist die Vorstellung der Integrierungsprozesse der Wörter deutscher Her-
kunft (Germanismen) ins Slowakische. Die bisher veröffentlichten Werke bieten eine histo-
rische, areale, dialektale Verarbeitung der Germanismen im Slowakischen (DORUĽA 1977, 
1978, NEWERKLA 2004, RUDOLF 1991, HABOVŠTIAK 1988, 2000, MOLLAY 1983) und 
thematische Klassifikation (KOZMOVÁ 1993), evtl. eine Beschreibung der phonologischen 
und morphologischen Adaptation (RUDOLF 1991, NEWERKLA 2004) und stilistischen und 
pragmatischen Funktion (DOLNÍK 1996) der Lehnwörter. Als Korpus zur lexikalischen 
Analyse werden die Werke von Rudolf und Newerkla verwendet. Die terminologische 
Basis unserer Studie bilden die Werke von FÖLDES (2006) und BEDŐ (2008). 

Unser Ziel ist die Prozessualität der Sprachkontakte zu begreifen und darauf hin-
zuweisen, wie bedeutend und lebendig das deutsche Lehngut im Slowakischen ist. Diesem 
Zweck dient die Methode der Analyse von Integrierungsmerkmalen (Wortbildungsaktivität, 
semantische, stilistische Veränderungen), damit kann die Rolle der Lehnwörter im neuen 
sprachlichen System ermittelt werden.  
 
Semantische Veränderungen  
Semantische Veränderungen verstärken die funktionelle Dynamik (vgl. BUZÁSSYOVÁ – 
BOSÁK 1984) der Germanismen in der slowakischen Sprache. Die Germanismen, die im 
Slowakischen eine neue Bedeutung erhalten, sind wirklich gut integrierte und auch frequen-
tierte Teile des slowakischen Wortschatzes.  

In dieser Studie werden verschiedene Arten von semantischen Veränderungen prä-
sentiert, die in der kommunikativen Notwendigkeit der Benutzer der slowakischen Sprache 
wurzeln und die Lehnwörter im neuen sprachlichen System stabilisieren. Wieso stabilisie-
ren? Das deutsche Wort, das schon eingebürgert wurde, wird von den Sprechern nicht mehr 
als fremdes Element betrachtet und ist fähig sowohl unter dem Gesichtspunkt der Wortbil-
dung, Bedeutungswandel, Stilistik… usw. als ein slowakisches Wort zu funktionieren. Die 
Lebensdauer wird durch die Funktion des Lehnwortes bestimmt – was nicht mehr nötig ist, 
stirbt in der Sprache aus.  
 
Die Auswahl einer Bedeutung  
Wenn nur eine der Bedeutungen übernommen wird, spricht man über eine semantische 
Veränderung, welche beim Entlehnungsprozess entsteht. In der weiteren Entwicklung des 
Wortes spielt nur die ausgewählte Bedeutung eine Rolle. Diese Bedeutung ist diejenige, die 
in der Zeit der Entlehnung wichtig für die slowakischen Sprecher war. In den Beispielen 
sind von den ursprünglichen Bedeutungen des deutschen Wortes diejenigen unterzeichnet, 
die beim Entlehnungsprozess ins Slowakische mitgenommen wurden. Polyseme Wörter 
sind in den westeuropäischen Sprachen (Englisch, Französisch, Deutsch – SAE Sprachbund 
nach DÉCSI) sehr verbreitet, was im Slowakischen, Tschechischen und Ungarischen nicht 



42 Sándor János Tóth 
 
so typisch ist, in diesen Sprachen könnte ein neues Wort mit vielen Bedeutungen störend 
wirken, deshalb wurden nur einige Bedeutungen übernommen. Die praktische Ursache der 
Auswahl war eher soziolinguistisch, nicht systembestimmt: nur die ausgewählten Bedeu-
tungen waren nötig für die Entwicklung des slowakischen Wortschatzes, die anderen waren 
entweder vorhanden aus einheimischer Quelle oder waren gar nicht notwendig. Diese Er-
scheinung war in älteren Zeiten verbreitet. Die Entlehnungen aus dem Neuhochdeutschen 
haben eine einfachere semantische Struktur. 
 
rada < ahd. rāht 'Rat, Ratschluss, Plan, Anschlag, Überlegung, Beschluss, Ausweg, Ret-
tung, Versammlung, Vorrat, Ertrag, Reichtum' 
farba < ahd. farwe 'Farbe, Aussehen, Gestalt' 
cieľ < mhd. zil 'Ziel(scheibe), Zweck, Grenze, Frist' 
huta < mhd. hütte ’Gebäude zum Erzschmelzen, Verkaufsladen, Hütte, Zelt’ 
kaštieľ < mhd. kastel 'befestigter Ort, Burg, Schloss, Kastell, Belagerungsturm' 
rám < mhd. ram 'Rahmen, Stütze, Gestel’ 
šálka < fnhd. schāle ’Essschale, Trinkschale, Waagschale’ 
fúra < mhd. vuore 'Fuhre, Fuhrbenutzung, Gefolge, Fahrt, Weg, Begleitung, Gefolge, Un-
terhalt, Speise, Futter’ 
 
Bedeutungseinschränkung ist ähnlich wie bei der Auswahl einer Bedeutung, mit dem Un-
terschied, dass es hier von mehreren Bedeutungen nicht nur ausgewählt wird, sondern zur 
Spezialisierung der entlehnten Bedeutung kommt: 
 
cech ’Zunft, Gilde’< mhd. zёch ’reihum gehende Verrichtung, gemeinsamer Schmaus, 
Reihenfolge, Anordnung, Gesellschaft, Genossenschaft, Bergwerk, Rechnung’ vgl. ung. 
céh ’Zunft’ – cech ’Rechnung’ 
glajcha ’Dachgleiche’< nhd. Gleiche, gleich 
 

hajzeľ  ’Toilette’ < nhd.  Häusel  
knajpa ‘polnische oder deutsche Hafenkneipe’ < nhd. Kneipe  
pľac ’Markt’ < fnhd. platz ’Grundstück, Marktplatz, freier Raum, Tanzplatz’ 
 
Bedeutungserweiterung kann erst nach dem Entlehnen, schon im neuen sprachlichen Sys-
tem, durch Assoziationen der neuen Verwender realisiert werden. Diese Erscheinung ist ein 
guter Beweis für die funktionelle Aktivität der deutschen Lehnwörter im Slowakischen:  
 
peniaz ’Geld’< ahd. phenning ’Münze’ 
trúba ’Trophete, Posaune, Hupe, Rohr, Dummkopf, Trottel vulg.’ < ahd. trumba ’Trompe-
te’ 
fraj ’frei, Freizeit’< nhd. frei 
front ’Kampfgebiet, politischer Block, Partei, Grenzfläche von Luftmassen’ < nhd. Front 
’Stirn–, Vorderseite, Front’ – č. stát ve fronte ’Schlange stehen’ 
fest ’fest, viel, sehr, stark, kräftig’< nhd. fest 
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Semantische Variation ist die Veränderung einer oder mehrerer Bedeutungsmerkmale. Sie 
kann während des Entlehnungsprozesses realisiert werden, aber auch später, in der Neh-
mersprache: 
 
žalár ’Gefängnis, Kerker, Hölle’< ahd. solēri ’Obergeschoss’ < lat. solārium ’der Sonne 
ausgesetzter Teil des Hauses, Terrasse’ 
burcovať ’aufrütteln, anregen, aneifern’< mhd. burzen 'umstossen, hinwerfen, niederstür-
zen' 
erb ’Wappen’< mhd. erbe ’Nachkomme, Erbe, Grundeigentum, Vererbung’ 
terč ’Scheibe, Zielscheibe’< mhd. tartsche ’kleiner runder Schild’ –  ung. tárcsa  
trať ’Strecke, Linie, Piste’< mhd. trat ’Weide, Viehtrist’ 
flámovať ’sich amüsieren, feiern’< nhd. Flam(änder) – Semantische Motivation stammt aus 
dem Verhalten flämischer Soldaten. 
 
Internationalismen 
Bei den Lehnwörtern, die ins Slowakische vom Deutschen vermittelt wurden können wir 
dieselben semantischen Veränderungen beobachten, und zwar nicht an der „slowakisch – 
deutschen Grenze”, sondern bei der Entlehnung ins Deutsche oder noch früher. Bei der 
Identifikation des Weges der Lehnwörter spielt diese Erscheinung eine wichtige Rolle. 
Wenn das lateinische Wort ins Slowakische in derjenigen Bedeutung übernommen wird, 
die im Deutschen entstand oder modifiziert wurde, dann ist es ein Beweis für die vermit-
telnde Rolle des Deutschen – eine ähnliche Methode wie die Verfolgung der lautlichen 
Veränderungen.  
 
kujon < nhd. Kujon ’Kujon’< fr. coullion ‘Dummkopf’ < tal. coglione ‘Dummkopf’ < lat. 
cōleōne ‘Entmannter’ 
hókuspókus < nhd. Hokuspokus < zu lat. hoc est corpus meum 
Die semantischen Veränderungen der Germanismen im Slowakischen beweisen die Adap-
tation und Integration der Lehnwörter an die Nehmersprache und spielen eine wichtige 
Rolle bei der Funktionalität und Dynamik des slowakischen Wortschatzes. Die Auswahl 
einer von den ursprünglichen Bedeutungen hängt mit der Erweiterung des slowakischen 
Wortschatzes zusammen. Diese praktische Nötigkeit widerspiegelt sich auch in der Fre-
quenz: Die so ausgewählten und integrierten semantischen Einheiten sind auch noch heute 
im Zentrum des Wortschatzes. Die anderen semantischen Veränderungen (Terminologisie-
rung, Verbreitung oder Einengung der Bedeutung und semantische Variation) zeigen kei-
nen sehr markanten Zusammenhang mit der Frequenz, aber wegen ihres stilistischen Wer-
tes oder wegen der terminologischen Funktion haben sie auch eine funktionsvolle Stellung 
im heutigen slowakischen Wortschatz. 
 
Wortbildungsaktivität  
Deutsche Lehnwörter im Slowakischen, die in der Nehmersprache an Wortbildungsprozes-
sen teilnehmen, zeigen eine höhere Frequenz der Verwendung auf, stehen dem Zentrum des 
Wortschatzes des Slowakischen näher. Nur Lehnwörter eines hohen Integrierungsgrades 
können Ausgangspunkt von Wortbildung in der Nehmersprache bilden. In den folgenden 
Beispielen dienen Wörter deutscher Herkunft als Ausgangspunkt von Wortbildung im neu-
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en sprachlichen System, im Slowakischen. Die Germanismen haben am Anfang der folgen-
den Wortliste nur wenige Derivate und sind weniger frequentiert im Slowakischen (a), dann 
folgen Beispiele mit mehreren abgeleiteten Wörtern (b), die schon zum Grundwortschatz 
des Slowakischen gehören – die Produktivität in der Nehmersprache ist hier überzeugend. 
 
(a) 
frštik  >  frištikovať 
glanc  > glancovať 
grunt  >  gruntovať 
handel  > handliar, handlovať † 
kšeft  >  kšeftovať 
 
(b) 
maľovať > maľba, maľovanka, maľovaný 
cibuľa  >  cibuľový, cibuľka, cibuľnatý, cibuľovitý 
clo  >  colnica, colný, colník 
fajka  >  fajkový, fajčiť, fajčiar, fajčiarsky 
fajn  >  fajnový, fajný, fajne, fajnosť, fajnovka 
cukor  >  cukrár, cukráreň, cukrársky, cukrovar, cukrík, cukrovka 
drôt  > drotár, drôtený, drôtovať, drôtový, drôtik, bezdrôtový 
farba  >  farbiť, farbivo, farebný, farbiar, farbistý, farboslepý 
faloš  >  falošne, falošník, falošnosť, falošný, falšovať, falšovateľ 
feš  >  fešný, fešák, fešácky, fešanda, fešne, fešnosť 
kamarát >  kamarátsky, kamarárstvo, kamarátka, kamarátiť sa 
minca  > minciar, mincier, mincovňa, mincovníctvo, mincový 
plech  > plechový, plechovo, plechovka, plecháč, plechavieť 
šmirgeľ  >  šmirgľovať, šmirgľový, ošmirgľovať 
 
Parallele Übernahmen – in einigen Fällen muss man die Wortbildung mit Aufmerksamkeit 
untersuchen. Es gibt viele Lehnwörter, bei denen es um eine parallele Übernahme von 
Derivaten geht. Diese Lehnwörter sind im Slowakischen nicht so frequentiert, stehen nicht 
im Zentrum des Wortschatzes, diese Derivate sind nicht die Ergebnisse der Produktivität 
der Nehmersprache. 
 
Bremse  > bremza†   : Bremser > bremzer † 
Brenner > brener   : brennen > brenovať 
Gruppe > grupa    : gruppieren > grupovať 
Hinderung > hundrung †  : hindern > hindrovať 
Pfuscher > fušer   : pfuschen > fušovať 
Putz > puc   : putzen > pucovať 
Reiter > rajter, rajtár  : reiten > rajtovať 
 
Verlust der ursprünglichen Motivation von Komposita ist ein weiteres Integrationsmerkmal, 
weist aber nicht so ausgeprägten Zusammenhang mit der Frequenz auf, wie die innen-
sprachliche Wortbildung. Im Slowakischen ist die ursprüngliche Morphemgrenze im Pro-
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zess der Integration verschwunden, z.B. 
Kund|schaft>kundšaft, m. kuncsaft 
Kwitt|ung>kvitung 
Lös|ung>lozung, m. lózung 
Rat|haus>ratúz 
Fuchs|schwanz>fuksšvancka 
Ordn|ung>ordnunk 
Zug|luft>cúkluft 
 
Areale Aspekte 
Eine spezifische Erscheinung der Sprachen Mitteleuropas ist die Übernahme von vielen 
Lehnwörtern deutscher Herkunft (vgl. BALÁZS 1983, NEWERKLA 2004). Bei den Untersu-
chungen tritt klar eine Konvergenz der Lexika des österreichischen Deutschen, Tschechi-
schen, Slowakischen und Ungarischen zutage. Darin zeigt sich u. a. die Vermittlerrolle der 
Sprache der Reichshauptstadt Wien, die Elemente aus allen Sprachen der Monarchie auf-
nahm und zugleich wieder auf diese Sprachen einen Einfluss ausstrahlte. So gelangten auch 
zahlreiche slawische, ungarische und romanische Lehnwörter vor allem in die Wiener Um-
gangssprache und von hier zum Teil auch in den österreichischen Standard des Deutschen, 
dessen typisches Gepräge sie bis heute zu einem Großteil mitbestimmen. Und viele dieser 
Lehnwörter wurden durch das österreichische Deutsch wieder an die anderen Sprachen der 
Monarchie vermittelt. (NEWERKLA 2002) 
 
Sprachliche Konvergenz in Mitteleuropa 
Die folgenden Beispiele beweisen, dass die lexikalischen Konvergenzprozesse bis heute als 
Merkmale mitteleuropäischer Sprachen und der österreichischen Varietät des plurizentri-
schen Deutschen gelten. 
 

österreichisches 
Deutsch 

Deutsch Tschechisch Slowakisch Ungarisch 

Biskotte < tal.  Löffelbiskuit piškot piškóta piskóta 
Buchtel < č./sk. Hefegebäck buchta buchta bukta 
Kukuruz < tr.  Mais kukuřice kukurica kukorica 
Pogatsche < m.  Eierkuchen pagáč pagáč pogácsa 
Ribisel < lat. Johannisbeere rybíz ríbezle ribiszke 
Semmel  Brötchen žemle žemľa zsemle 
Sparherd (Zusatz–) Herd sporák šparhert sparhelt 
Zipp(verschluss) Reißverschluss zip zips cipzár 

Tabelle 1 (vgl. NEWERKLA 2002) 
Sprachliche Konvergenzen 

 
Die Konvergenz bezieht sich auch auf die Analogie in der Wortbildung: 
Slowakisch    Ungarisch 
glanc > glancovať   :  glanc > glancolni 
šáfár > šafáriť    :  sáfár > sáfárkodni 
kšeft > kšeftovať    :  seft > seftelni 
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Konkurrenz der Lehnwörter mit einheimischen Elementen 
Germanismen findet man sowohl im Zentrum als auch an der Peripherie des slowakischen 
und ungarischen Wortschatzes. Die Kategorien Peripherie und Zentrum in der Tabelle sind 
also im Vergleich zu verstehen: z.B. das Lehnwort šmuk steht der Peripherie im Slowaki-
schen näher als im Ungarischen. Die stilistische und pragmatische Analyse des Korpus von 
deutschen Lehnwörtern im Slowakischen und Ungarischen mit einer soziolinguistischen 
Umfrage in der Stadt Tyrnau (Nagyszombat, Trnava) ermöglicht einen Vergleich der Ver-
wendung von Germanismen im heutigen Slowakischen und Ungarischen (TÓTH 2007).  
 

Deutsch Slowakisch Ungarisch 
 Zentrum Peripherie Zentrum Peripherie 

larman fnhd.   lárma lárma   
schmuck fnhd.   šmuk smukk   
Ball   bál bál   
Grieß   gríz gríz   
Schiene   šína sín   
mouzan ahd. musieť     muszáj 
farbe mhd. farba     farba 
Fasole fazuľa     paszuly 
Rucksack ruksak     rukzsák 
Kastl   kastlík   kasztli 
Putz   puc   pucc 
Strecke   štreka   strekk 
scrīni ahd. skriňa   szekrény   
soumāri ahd. somár   szamár   
tasca ahd. taška   táska   
zil ahd. cieľ   cél   

Tabelle 2 
Konkurrenzformen 

 
Konklusion 
Nach der Adaptation und Integration wurden die Germanismen Teilnehmer der Dynamik 
der slowakischen Sprache. Die wichtigsten Integrationsmerkmale sind die Bedeutungsver-
änderungen und die aktive Wortbildung. Die Germanismen mit semantischen Bedeutungen 
und Wortbildungsaktivität sind im Grundwortschatz. Die arealen Zusammenhänge verstär-
ken die Hypothese über die Wichtigkeit und Lebendigkeit der Germanismen im Slowaki-
schen. 
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